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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!/,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Nr. 49. Mittwoch, den 28. Februar 1900. 140. Jahrgang.
y
5 ur Kriegslage in Süd-

Afrika.
Die geſpannte Lage auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz beſteht noch unverändert fort.
us den wortreichen engliſchen Depeſchen iſt

nit Sicherheit nur zu erſehen, daß Cronje ſich
bis zum 24. ſtandhaft behauptet hat und daß
tärkere Buren- Abtheilungen aus Natal in den
efechten an der Modder bereits am 21. und

23. mitgewirkt haben. Alle ſonſt gemeldeten
inzelheiten über dieſe Gefechte, ſowie die
erüchte über die Abſicht Cronjes, ſich zu er-

eben, werden mit Vorſicht aufzunehmen ſein.
hatſache iſt, daß Roberts und Kitchener trotz

ihrer großen numeriſchen Ueberlegenheit, zumal
n Artillerie, den Widerſtand der Abtheilung

Cronjes im Laufe einer Woche nicht zu brechen
vermocht haben. Wäre es ihnen gelungen,
ſo würde die Meldung von dieſem Erfolge
nicht ausgeblieben ſein. Die Erfolge ſchrumpfen
ieiſt mit der Zeit mehr und mehr zuſammen.
o war das Gefecht am 18. anfänglich ein

engliſcher Sieg, der ſpätere Bericht eines
deuter- Korreſpondenten bezeichnet die Schlacht

als eine „genaue Wiederholung von Lord
Methuens Gefecht am Modderfluß“, welches
bekanntlich das Gegentheil eines Sieges war.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten:
London, 25. Februar. Das „Reuter'ſche

Bureau“ meldet aus Colenſo vom 23. Feb-
ruar: Geſtern und heute waren die britiſchen
Truppen in heißem Gefechte mit dem Feinde,
welcher eine äußerſt ſtarke Stellung auf dem
Groblerskloof und dem angrenzenden Berg-
rücken inne hat. Ein heftiges Artilleriefeuer
herrſchte während des geſtrigen Tages, welches
unſere Jnfanterie bei ihrem langſamen Vor-
gehen deckte, die Buren aber nicht zum
Wanken brachte. Die Buren waren bei
Anbruch der Nacht noch im Beſitze ihrer Ver
ſchanzungen. Die harte Schlacht wurde heute
wieder aufgenommen. Nach vorangegangenem

Artilleriekampfe begannen die Engländer
gegen die vom Feinde beſetzten Höhen
vorzurücken.

London, 26. Februar. Reutermeldung
aus Kimberley: Ein hier eingetroffener
Eingeborener meldet, daß die Buren in
beträchtlicher Stärke bei Fonteen Streams
(Eiſenbahnbrücke über den Vaal, 75 Kilometer
nördlich von Kimberley) ein Lager bezogen.
Sie führten zwei Geſchütze, davon eines von
ſchwerem Kaliber, und eine große Anzahl
Wagen mit und zerſtörten die Brücke.

London, 26. Febr. Aus Sterkſtrom
wird vom 25. Febr. gemeldet: Kommandant
Schoemann ſchlug Gatacre's Verſuch, am
23. Februar die Straßen nach Molteno und
Dordrecht freizuhalten, ab. Der Kavallerie-
kommandeur Demontmorency und Oberſt-
leutnant Hoskier ſind todt, drei Stabs-
offiziere und viele Offiziere todt oder ver-
wundet. Die Verluſte an Soldaten ſind noch
unbekannt, aber ſchwer.

London, 26. Februar. Ein Telegramm
der „Times“ aus Colenſo vom 24. Februar
meldet: Wir haben jetzt nur noch zwei eng-
liſche Meilen vor uns, bis wir in Berührung
mit Ladyſmith kommen. Aber dieſer vor
uns liegende Theil iſt der ſchlimmſte. Wir
müſſen uns auf einen ſehr harten Kampf
gefaßt machen.

London, 26. Februar. Aus Kapſtadt
wird vom Sonntag gemeldet: Kommandant
Botha konzentrirte die verſchiedenen Ent-
ſatzkorps der Verbündeten ſüdöſtlich von
Petrusburg, bewirkte ſeine Vereinigung mit
Dewets Kommando, griff ſodann Roberts
am 24. (Sonnabend) an und drängte deſſen
Vorpoſten zurück.

London, 25. Februar. Einem hier
zirkulirenden Gerüchte zufolge ſoll es that-
ſächlich Cronje an der Spitze einer großen
Truppenmacht gelungen ſein, die engliſchen
Linien zu durchbrechen. Cronje ſoll im
Begriff ſtehen, mit Verſtärkungen, die er von

mehreren Punkten her erhalten, fein früheres
Lager, welches er unter dem Befehl des
Kommandanten Frotemann gelaſſen hat, zu
entſetzen.

London, 26. Februar. Aus Paarde-
berg wird vom 24. Februar gemeldet:
1000 Buren unter Kommandant de Wet
machten geſtern einen entſchloſſenen Verſuch,
Cronje zu verſtärken. Lange Zeit ver-
mochten die britiſchen Truppen nichts gegen
die Buren, die die umliegenden Anhöhen be-
ſetzten, auszurichten; ſchließlich wurden ſie
durch die Uebermacht und durch heftiges
Maximfeuer in die Enge getrieben. 80 Mann
wurden umzingelt und ergaben ſich, den
übrigen gelang es, zu entkommen.

London, 26. Februar. Ueber die Si-
tuation beim Paardeberg wird gemeldet:
Der entſcheidende Kampf wird als bevor-
ſtehend betrachtet. Die Buren gehen von
Norden und Südoſten mit ſehr ſtarken Kom-
mandos auf die engliſchen Stellungen los.
Am Sonnabend iſt es bereits zu einem
heftigen Zuſammenſtoß gekommen. Ein ſtarkes
Burenkorps griff ſüdlich von Paardeberg die
Brigade Knox ſo energiſch an, daß ſie ſich
genöthigt ſah, auf die neunte Diviſion zu-
rückzugehen. Weitere Kämpfe werden un-
mittelbar erwartet.

London, 26. Februar. Aus Paarde-
berg wird von Sonntag Abend gemeldet:
„Die Lage iſt unverändert. Die Einſchließung
Cronjes und ſeiner Streitkräfte iſt jetzt voll
ſtändig. Die Buren ſind unſerer Willkür
ausgeliefert, und Lord Roberts könnte ihr
Lager jederzeit durch direkten Angriff erſtürmen;
aber die Verluſte an Menſchenleben würden
in dieſem Falle ungemein ſchwer ſein. Unſere
Jngenieure arbeiten eifrig an Verſchanzungen.
Der Einſchließungsring iſt enger gezogen
worden. Unſer Artillerie- Feuer dauert un-
unterbrochen fort, und das Schützenfeuer wird
ſtündlich wirkſamer. Gefangene berichten,
daß die Transvaalburen in Cronjes Lager

von Uebergabe nichts wiſſen wollen; Entſatz
ſei ganz beſtimmt zu erwarten.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin unternahmen heute Vormittag
einen gemeinſamen Spaziergang im Thier-
garten. Später hörte der Kaiſer den Vortrag
des Geh. Raths v. Lucanus und des Admirals
v. Tirpitz. Hinſichtlich der nächſten Reiſe
dispoſitionen des Kaiſers iſt nunmehr als
feſtſtehend zu erachten, daß der Monarch am
nächſten Sonntag Abend ſich nach Wilhelms-
haven begiebt und am Dienſtag darauf wieder
in Berlin eintrifft.

Der Kronprinz iſt am Sonntag bei
herrlichem Sonnenſchein mit ſeinen Brüdern
von Plön abgereiſt. Bis zur Parkſtation
gaben Landrath von Behr-Pinnow, Graf
Schwerin, General Deines mit Gemahlinnen,
ſämmtliche Gouverneure und Lehrer dem
Scheidenden das Geleit und nahmen bewegt
Abſchied. Kadetten bildeten Spalier. Vor
dem Schloßgarten war zahlreiches Publikum
verſammelt. Als der Zug ſich in Bewegung
ſetzte, erſchallten brauſende Hurrahs. Der
Kronprinz grüßte freundlichſt. Durch die
liebenswürdige Einfachheit ſeines Weſens
war der Prinz nicht nur bei den Kameraden
und den Beamten beliebt, ſondern hatte ſich
auch die Herzen aller Plöner Einwohner
erobert. Geſtern Abend 8 Uhr 40 Min.
traf der Kronprinz auf dem Lehrter Bahnhofe
in Berlin ein und wurde vom Kaiſer und
der Kaiſerin auf das hetzlichſte begrüßt.
Darauf begaben ſich die hohen Herrſchaften
in das Königliche Schloß, woſelbſt der
Kronprinz ebenfalls Wohnung genommen
hat. Seine Abreiſe nach Potsdam ſteht
noch nicht feſt.
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„Novelle von Robert Kohlrauſch.
(17. Fortſetzung.)

er Landsknecht deutete auf eine Reihe von
tlicheren Gebäuden, die mit hellen Fenſtern
überleuchteten: Die Kurien der Domherren.

inkel, wie ein ſchwarzer Fels erhob ſich
ſenhaft der Dom; eine kleinere Kirche ihm

gegenüber an der Südſeite des Platzes
zeichnete ſich mit Thurm und Schiff
undeutlich am Nachthimmel ab. Vor einem

der Häuſer, der Nordoſtſeite des Doms gegen
üſpiber, ſchwankte eine rothe Laterne, mit
mattem Schein ein Wirthshausſchild be-
leuchtend.

Johannes blieb ſtehen und deutete darauf
hin: „Dort iſt ein Gaſthaus, wie mir
ſcheint. Wenn Jhr nichts dawider habt,
ſo nehme ich hier mein Obdach für die
Nacht.“

„Wenn Dir der Name der Wirthſchaft
gefällt, mir kann es gleich ſein. Sie
heißt der „Neue Schaden“, mich könnte
der Titel nicht locken, ich habe von alten
Schäden gerade genug. Und warum willſt
Du nicht mit uns kommen zur Norderſtadt?“

„Jch komme mit Euch,“ entgegnete
Johannes raſch, und etwas langſamer fügte
er hinzu: „Jch muß doch ſehen, wo Jhr
Hleibt.“
„HNun alſo!“

„Doch möchte ich, wenn ich Euch geleitet
Pabe, hierher zurückkehren. Der Dom hat

etwas ſo Mächtiges, ich würde gern in
ſeiner Nähe ſein. Und dann, Jhr habt
mir ſo viel Uebles geſagt von ſeinen
Dienern; vielleicht kann ich mich durch
eigenes Urtheil überzeugen, daß Jhr über-
trieben habt, oder daß es inzwiſchen beſſer
geworden iſt.“

Laut auf lachte der Landsknecht. „Möchteſt
wohl ſelbſt einmal der Frau Venus
von Verden in die Augen ſchauen, du
Schwarzer du?“

Johannes gab keine Antwort; mit mildem
Lächeln ſchüttelte er nur ſtill den Kopf. Da
fühlte er ſich bei der Hand ergriffen und
hörte Marias Stimme nahe an ſeinem Ohr:
„Es iſt freundlich, daß Jhr uns vorerſt ge-
leitet. Jch wäre böſe geweſen, hättet Jhr es
nicht gethan.“

Er ſah ſie an und erwiderte zaghaft den
Druck ihrer Finger. Jhr Geſicht ſchien ihm
zu leuchten in der Dunkelheit. Der Alte
lachte noch immer über ſeinen Scherz, und
der Wind trug den leiſen Ton der Mädchen-
ſtimme hinweg.

Es war einſam, dunkel und ſchmutzig in
den Straßen von Verden. An wenigen Stellen
hing eine mattſchimmernde Laterne an einer
im Winde ſchwankenden Kette, die von Haus
zu Haus über den Fahrdamm ſich ſpannte.
Wenn die Wandernden ihren zitternden Licht-
kreis überſchritten hatten, fanden ſie die Dunkel-
heit noch tiefer, verſtärkt durch des Domes
rieſenhaften Schatten, der ohne feſten Umriß
auf der ganzen Südſtadt zu laſten ſchien.

Sie waren ermüdet von langer Wanderung

und gingen meiſt wortlos dahin. Nur ab
und an ſprach der Kriegsmann ein erklärendes
Wort. Einen Augenblick machte er Halt, als
ſie vor einer zweiten, ſpitzbogigen Thorwöl-
bung angekommen waren, aus der ein Licht
ihnen entgegen ſchimmerte.

„Hier geht's wieder hinaus aus der Süder-
ſtadt,“ ſagte er und wies auf den Thorthurm,
der mehrgeſchoßig, ſchmal und hoch emporſtieg,
und deſſen abgetreppter Giebel ſich im
nächtlichen Dämmerſchein verlor. „Das iſt
das „Neue Thor“, nicht ein jeder paſſirt
es, der's möchte. Da droben haben ſie ein
Gefängniß eingerichtet, und wer den geiſtlichen
Herren vom Dom in die Hände fiällt, der
kommt ſo bald nicht wieder los; es müßte
denn ſein, daß er einen großen Geldbeutel
hätte, „das Geld, das ſtumm iſt, macht
gleich, was krumm iſt“. Ja, ja, das Thor
da hat ſchon mancherlei geſehen.“ Er dämpfte
ſeine Stimme, während er weiter ſprach,
obwohl die Thorwächter noch zu fern waren,
um ihn hören zu können. Auch blickte er
zur Seite, ob niemand ihnen folge. „Da iſt
manch einer hineingekommen, der den Aus-
weg nicht wieder gefunden hat. Verſchwunden
iſt er ohne Gericht und Urtheil. Man ſagt,
es giebt einen heimlichen Gang von dem
Domherrnhaus hierneben,“ er wies auf
ein finſteres Haus, das ſich an die Stadt-
mauer lehnte und dicht an den Thorbau
herantrat, „bis in das Gefängniß hinein.
Und die Leute erzählen, daß ſie zuweilen
Licht geſehen haben da droben, wenn einer
gefangen ſaß, mitten in der Nacht. Dann

ſoll der Biſchof ſelbſt dort geweſen ſein,
und vor ſeinen Augen ſoll man den Läſtigen
kurzer Hand vom Leben zum Tode gebracht
haben.“

„O, ſprecht nicht weiter!“ rief Johannes
in ſchmerzlichem Ton. „Es zerreißt mir das
Herz, wenn Jhr alſo von Eurem Biſchof redet.
Er iſt nun einmal ein Geweihter des Herrn

„Ein ſchöner Geweihter! Doch über Euch
muß ich ſtaunen. Jch denke, Jhr hört auf
die Lehren des Martin Luther.“

„Jch höre auf ſie und ich fürchte ſie! Jch
weiß nicht mehr, wie ich denken und handeln
ſoll! Aus dem Kloſter bin ich entflohen und
vor der Kirche ſelbſt möchte ich entfliehen, ſo
wie ſie ſich heute mir zeigt. Und doch habe
ich Liebe für ſie, Liebe und Dankbarkeit wie
für meine Mutter; denn ſie iſt es, die mich
auferzogen hat. Alles iſt finſter und unſicher
um mich her, und ich ſchwanke im Sturme
der Seele, wie dort hinten das Licht im
Sturme zittert.“

Es war das erſtemal, daß er das Jnnerſte
ſeines Herzens ſo ganz enthüllte. Was ſich
in ſeinem Herzen während der Kloſterzeit
und Wanderung angeſammelt hatte an
Freiheitsdrang und Reue, Grübelei, Ver-
achtung für die geſunkene Kirche und Liebe
für die unentweihte, das kam in dieſem
Augenblick hervor. Er hatte die Gedanken für
Stunden vergeſſen können in der Nähe des
Mädchens, das ein ſo gewaltiges Fühlen in ihm
geweckt hatte, doch waren ſie immer wieder
erwacht und hatten ihn immer wieder von
neuem gequält. (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 49. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch den 28. Februar.
Kultusminiſter Dr. Studt, der kürzlich,

wie berichtet, im Abgeordnetenhauſe durch
Ausgleiten verunglückte und ſich einen Bruch
des Schultergelenks zuzog, befindet ſich auf
dem Wege fortſchreitender Wiedergeneſung.
Am t Sonntag Vormittag beſuchte er
Geheimkath König im Sommerlazareth der
Charitee und ließ von 10 bis 12 Uhr eine
Durchleuchtung der Bruchſtelle mit Röntgen-
n vornehmen. Das Allgemeinbefinden
des Verunglückten iſt ſehr gut.

Das Mitglied des Herrenhauſesd el tet auf Zülshagen bei
Dramburg iſt im Alter von 55 Jahren
geſtorben. Er gehörte dem Herrenhauſe ſeit
drei Jahren als Vertreter des alten und
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchafts-
bezirke Neumark (Dramburg Schivel-
bein) an.

Wirkl. Geh.-Rath Wieſe, der frühere
langjährige Leiter des höheren Schulweſens
in Preußen, iſt in Potsdam im Alter von
94 Jahren geſtorben.

Die Entſcheidung des Staats miniſteriums
in dem Disziplinarverfahren gegen den Privat-
dozenten Dr. Arons iſt in folgender Weiſe
begründet worden: „Nach dem eigenen Zu-
geſtändniß des Angeſchuldigten ſteht feſt, daß
er der ſozialdemokratiſchen Partei angehört
und es ſich angelegen ſein läßt, ihre Be-
ſtrebungen zu unterſtützen und öffentlich zu
fördern. Die Disziplinarbehörde erſter Jnſtanz
nimmt an, daß der Angeſchuldigte ſich dadurch
noch nicht in Widerſpruch mit ſeiner Stellung
geſetzt habe, ſo lange er in ſeiner Agitation
gewiſſe Grenzen des Takts und Anſtands be-
obachtet und ſich aller ungerechten, unwahren
Behauptungen und gehäſſigen Angriffe enthalte.
Dieſer Anſicht kann nicht beigetreten werden.
Die ſozialdemokratiſche Partei erſtrebt den
Umſturz der gegenwärtigen Staats und
Rechtsordnung mit Hilfe der zur politiſchen
Macht gelangten Arbeiterklaſſe. Die bewußte
Förderung dieſer Beſtrebungen iſt unvereinbar
mit der Stellung eines Lehrers an einer
Königlichen Univerſität und der ſich daraus
ergebenden Verpflichtung, die jungen Leute,
welche ſich dieſer Anſtalt anvertrauen, „zum
Eintritt in die verſchiedenen Zweige des
höheren Staats und Kirchendienſtes tüchtig
zu machen“ 1 der Statuten der Berliner
Univerſität.) Ein akademiſcher Lehrer, der
mit derartigen Gegnern der beſtehenden
Staats- und Rechtsordnung gemeinſame
Sache macht, zeigt ſich des Vertrauens, das
ſein Beruf erfordert, unwürdig. Der An-
geſchuldigte hat ſich hiernach eines Disziplinar-
vergehens im Sinne des 8 1 Nr. 2 des
Geſetzes, betreffend die Disziplinarverhältniſſe
der Privatdozenten 2c. vom 17. Juni 1898,
ſchuldig gemacht.“

Jn der heutigen erſten Sitzung des
Nautiſchen Vereinstages hielt nach den
Eröffnungsworten des Vorſitzenden Sartori
aus Kiel Staatsſekretär Graf Poſadowsky
eine längere Anſprache, in der er auf die
Nothwendigkeit einer Flottenvermehrung hin-
wies und ausführte, die Bewegung für die
Vergrößerung unſerer Seemacht ſei in natür-
licher Weiſe hervorgegangen aus politiſchen
und wirthſchaftspolitiſchen Urſachen. Alle
großen und nationalen Bewegungen ſchlummer-
ten zunächſt im Herzen des Volkes. Es
würden immer einzelne bedeutende Männer
ſein, die ſolche in dem allgemeinen Gefühl
ruhende Gedanken rechtzeitig entwickeln und
praktiſch zum Ausdruck bringen. Der Vor-
ſitzende habe mit Recht ausgeführt, daß es
der Kaiſer war, der mit ſeinem durchdringen-
den Verſtand und ſeinem kraftvollen Willen,
was das deutſche Volk gefühlt und was es
als dringende politiſche und wirthſchaftliche
Nothwendigkeit erachtet habe, in unſerem
öffentlichen Leben zum beſtimmten Ausdruck
brachte. Hierauf nahm der Vereinstag ein-
ſtimmig eine auf die Nothwendigkeit der
Flottenvermehrung bezügliche Reſolution an.
An den Kaiſer wurde ein Telegramm geſandt.
Bei dem Punkte der Tagesordnung, betreffend
den Schutz des Privateigenthums auf See,
wird eine Reſolution angenommen, die dahin
geht: Der Verein richtet an den Reichskanzler
das Erſuchen, dahin zu wirken, daß bald-
möglichſt ein internationaler Kongreß zu-
ſammentrete zur Fortbildung der Beſtim-
mungen über das Seekriegsrecht und ferner
zu erwägen, ob in den demnächſt zu ſchließen-
den Handelsverträgen entſprechende Beſtim
mungen aufgenommen werden können.

2000 Tiſchlermeiſter, heute ver-
ſammelt, erklärten, keinen Streikenden eher
einzuſtellen, als bis der Ausſtand auf der
ganzen Linie beendet iſt. Nach den Auf-
ſtellungen der Meiſter ſtreiken bezw. ſind
ausgeſperrt 15000 Geſellen.

Schönebeck, 26. Februar. Bei der
heutigen Reichstagserſatzwahl im Wahl-
kreiſe Kalbe-Aſchersleben erhielten, ſoweit bis

jetzt bekannt, Placke (natlib.) etwa 18,600,
Schmidt- (Soz.) etwa 17,400 Stimmen,
Placke iſt zweifellos gewählt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 26. Februar.)

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Freiherr
v. Rheinbaben und Brefeld.

Bei ſtarkem Andrang zu den Tribünen es
waren dort zahlreiche Handwerker und zahlreiche
Intereſſenten der großen Waarenhäuſer anweſend

begann das Abgeordnetenhaus heute die erſte
Leſung der Vorlage, betreffend die Beſteuerung
der großen Waarenhäuſer, die bereits ſeit
Wochen in der Preſſe für und wider lebhaft be-
ſprochen worden iſt. Nach der Vorlage ſollen die
großen Waarenhäuſer ihrem Umſatz und ihrem
Reinertrage entſprechend zu einer beſonderen Kom-
munalſteuer herangezogen werden. Zu dieſem Zweck
ſtellt die Vorlage vier Waarengruppen auf: a)
Materialwaaren mit ihren Nebenzweigen b) Manu-
fakturwaaren 2c.; o) Küchengeräthe, Möbel, Vor-
hänge u. ſ. w. d) Gold-, Galanterie-, Spielwaaren
und dergl. Sobald ein Waarenhaus über eine
Gruppe hinaus Waaren feil hält, unterliegt es bei
einem Jahresumſatz von mehr als 500000 M. einer
Umſatzſteuer, die mit 7500 M. jährlich beginnt, bei
einem Umſatz von 1 Million die Höhe von 20000 M.
erreicht und für jeden weiteren Umſatz von 100000 M.
ſich um 2000 M. erhöht. Unterhält ein Unternehmer
dieſer Art mehrere Verkaufsſtätten, ſo unterliegt
jede dieſer Verkaufsſtätten ohne Rückſicht auf die
Höhe des Umſatzes einer Waarenhausſteuer von
zwei vom Hundert.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel, der ſeit dem
18. Januar wegen eines ſchweren Jnfluenzaanfalls
dem Hauſe hatte fernbleiben müſſen, nahm zunächſt
das Wort zur Darlegung des Standpunktes der
Regierung. Die Vorlage wolle die Waarenhäuſer
nicht erdroſſeln, ſie wolle nur eine gerechtere Heran-
ziehung zu den Gemeindelaſten vornehmen, um da-
durch das Kleingewerbe im Konkurrenzkampfe mit
den großen Waarenhäuſern zu unterſtützen. Da die
großen Waarenhäuſer viel vortheilhafter arbeiten
und viel größeren Vortheil von den kommunalen
Einrichtungen hätten, ſo wäre es eine große Un-
gerechtigkeit, wenn man ſie nicht ſchärfer als das
Kleingewerbe zu den Steuern heranziehen wollte.
Wenn das Waarenhausweſen damit etwas ein-
geſchränkt würde, ſo könnte das nichts ſchaden, da
die Regierung die Pflicht habe, den Mittelſtand zu
erhalten. Aehnlich ſprach ſich der Handelsminiſter
Brefeld aus.

Hieran knüpfte ſich eine längere Debatte, in der
die Abgg. Rören (Ct.) und v. Brockhauſen (konſ.)
ſich auf den Boden der Vorlage ſtellten, während
die freiſinnigen Abgg. Dr. Crüger und Gothein
ſie als überflüſſig und ſchädlich bekämpften. Abg.
Rören (Ct.) erklärte unter dem Beifall der Rechten
und des Centrums, daß die Vorlage ihm nicht weit
genug ginge. Sie trage einen fiskaliſchen Charakter,
während ſie ein Schutzgeſetz für den Mittelſtand
ſein ſollte. Sache der Kommiſſion werde es ſein,
ſie in dieſem Sinne auszubauen.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Dienſtag
vertagt.

Zum Kohlenarbeiterſtreik
Halle, 26. Februar. Die „Hall. Ztg.“

ſchreibt: „Die geſtrigen von ſozialdemokratiſcher
Seite abermals in großer Anzahl einberufenen
BergarbeiterverſammlungenimZeitz-Weißen-
felſer Revier haben den von jener Seite
gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Die Zahl
der Ausſtändiſchen hat weſentlich abgenommen;
auf den meiſten Gruben iſt der Betrieb voll
im Gange. Schamlos iſt in der vorauf-
gegangenen Woche die Hetze betrieben worden.
Selbſt der Stadtverordnete und Tiſchlermeiſter
Krüger- Halle hat ſeine „ſchätzenswerthe“
Kraft einer Zeitzer Bergarbeiterverſammlung
zur Verfügung ſtellen müſſen, obſchon er eine
Braunkohlengrube noch nie geſehen, geſchweige
denn eine Kenntniß von den Einrichtungen
und Bedürfniſſen einer ſolchen Grube hat.
Nächdem der „Hüttenarbeiter a. D.“ Schulz-
Zangenberg ein Schleſier und der
Hetzarbeiter Pokorny den Schauplatz ihrer
durch Sachkenntniß ungeübten Thätigkeit
nunmehr in die Gegend zwiſchen Teutſchen-
thal und Röblingen verlegt haben, iſt auch
heute in dieſem durchaus friedlichen Reviere
der Unfriede und ein theilweiſer Ausſtand
ausgebrochen. Man darf geſpannt darauf
ſein, ob das „Volksblatt“ nun immer noch
mit freier Stirne behauptet, daß die Sozial-
demokratie nicht hetze. Es kann keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß die Sozial-
demokratie den Ausſtand will, nicht etwa
zum Wohle der Arbeiter, ſondern im Partei-
intereſſe. Die Angelegenheit iſt alſo wiederum
zur Machtfrage zugeſpitzt, und es bleibt den
Arbeitgebern unſeres Erachtens nichts weiter
übrig, als den hingeworſenen Fehdehandſchuh
aufzunehmen. Es iſt bedauerlich, daß unſere
Geſetzgebung nicht ausreicht, ſolchem Unfuge
zu begegnen und die Urheber unſchädlich zu
machen.“

Halle a. S., 26. Februar. Durch den
Teutſchenthaler und Stedtener Grubenſtreik
im Mansfelder Gebiete hat ſich heure die
Zahl der Streikenden um 930 erhöht. Die
Streiklage im Halleſchen Revier iſt unver-
ändert.

Halle, 26. Februar. Wie der „Saale-
zeitung“ mitgetheilt wird, iſt die Belegſchaft

der Zeche „Friedrich Wilhelm“ bei Zſcherben
am Montag vollſtändig angefahren.

Oelsnitz i. E., 24. Febr. Die geſtrige
Bergarbeiterver ſammlung war von ca. 600
Perſonen beſucht. An Stelle des Reichstags-
abgeordneten Sachſe war der Landtags-
abgeordnete Horn aus Zwickau als Referent
erſchienen. Außer dem Herrn Gemeinde-
vorſtande Veck und den Herren Beamten der
königl. Berginſpektion nahm auch der Herr
Amtshauptmann Dr. Hallbauer aus Chemnitz
an der Verſammlung Theil. Der Herr
Referent Horn ſowohl, wie der Herr Amts-
hauptmann riethen den Arbeitern die Wieder-
aufnahme der Arbeit. Demzufolge wurde
auch einſtimmig beſchloſſen, kommenden Mon-
tag früh um 6 Uhr die Arbeit wieder auf-
zunehmen und die Behörde zu bitten, zu
vermitteln, daß auch den in den Ausſtand
eingetretenen Arbeitern die den in der Arbeit
verbliebenen Arbeitern bereits zu Theil ge-
wordene Lohnerhöhung (20 Pfennig Zuſchlag
pro Schicht und entſprechende Erhöhung des
Gedinges) zu Theil werde und daß den Streik-
anführern keine Maßregelung ſeitens der
Werksverwaltungen widerfahre. Der Herr
Amtshauptmann ſagte den Arbeitern die er-
betene Vermittelung, ſoweit dies in ſeinen
Kräften ſtehe, zu. Die Verſammlung verlief
ohne jede Störung.

Meuſelwitz, 26. Februar. Am Sonn-
abend Abend waren auf 6 Schächten 326
Mann ausſtändig, heute früh auf 7 Schächten
298 Mann. Der Rückgang beträgt alſo 29
Mann, doch iſt dabei zu bemerken, daß 59
Mann heute früh wieder angetreten waren,
während 30 neu in den Ausſtand traten.
Auf den übrigen 15 Werken wird voll gearbeitet,
auf keinem Werke ſtockt der Betrieb.

Cokales.
Merſeburg, 27. Februar.

Beſtätigung. Der vom Provinzial-
Landtage zum Landeshauptmann der Provinz
Sachſen gewählte Geheime Ober-Regierungs-
rath, General-Direktor Herr Ludwig Bartels
iſt von Sr. Majeſtät dem König als Landes-
hauptmann beſtätigt worden. Die Ver-
eidigung durch Se. Excellenz Herrn Ober-
Präſident von Bötticher erfolgt nächſten
Sonnabend, und wird der Herr Landeshaupt-
mann alsdann vorausſichtlich die Geſchäfte
noch an dieſem Tage übernehmen.

Militäriſches. Vizewachtmeiſter Spind-
ler vom Landwehrbezirk IV Berlin iſt zum
Leutnant der Reſerve des 12. Huſaren-Regi-
ments ernannt worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant
Herr Bodenſtein iſt von Halle (Saale)
nach hier verſetzt worden.

Künſtler- Konzert im Schloßgarten-
Pavillon. Geſtern Abend fand ein Künſtler-
Konzert ſtatt, das fünfzigſte der Zahl nach,
über welches ſich die Kritik an anderer Stelle
der vorliegenden Nummer befindet. Es war
eine Art Jubiläumsfeier, die ſich ſchon da-
durch dokumentirte, daß den Erſchienenen ein
in geſchmackvoller Ausführung hergeſtelltes
Gedenkblatt zu Theil wurde, welches die
Namen der Künſtler enthielt, die bisher in
den Konzerten mitgewirkt haben. Jm Weiteren
trug der Abend den Charakter einer Huls-
digung für Herrn Ober Regierungsrath
Pogge, deſſen Verdienſte um die Konzerte
in einem Gedichte gefeiert wurden, das Herr
Paſtor Delius vortrug. Jm Anſchluß
hieran wurde Herrn Ober-Regierungsrath
Pogge ein Lorbeerkranz überreicht. Wir
wünſchen und hoffen, daß ſich die Konzerte
allezeit der Gunſt des Publikums zu er-
freuen haben werden.

Telegramm Gebühren. Dem Prä
ſidium des Deutſchen Handelstages, welches
in einer Eingabe an Herrn v. Podbielski die
Herabſetzung der Gebühren für längere Tele-
gramme gefordert hatte, iſt ein ablehnender
Beſcheid ertheilt worden. Aus letzterem geht
hervor, daß durch die Bevorzugung der längeren
Telegramme eine unerwünſchte Benach-
theiligung der kürzeren und oft wichtigeren
Telegramme herbeigeführt und infolge deſſen
eine Einſchränkung der allgemeinen Benutz-
barkeit des Telegraphen veranlaßt werden
würde.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Die neueſte Serie, welche das Pa-
norama aufgeſtellt hat Savoyen reiht
ſich ihren Vorgängerinnen würdig an. Cha-
mounix mit ſeinen wundervollen Landſchafts-
bildern, den herrlichen Thälern, Schnee- und
Gletſcherpartieen, das Alles läßt ſich nicht
beſchreiben, das muß man eben ſelbſt ſehen.
Ganz wundervoll iſt die Kryſtall-Grotte und
das Eismeer bei Chamounix, die Schlucht

der Arve, ſowie eine in einer Anzahl von
Bildern dargeſtellte Beſteigung des Mont-
Blanc. Nicht minder großartig der Chede-
und Berard-Fall, das Panorama von An-
nlecy, Schlucht und Brücke von Caille uſw.
uſw., ſo daß man wirklich nicht weiß, welchem
Bilde man den Vorzug einräumen ſoll.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 26. Februar 1900,

Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Bureaudirektor
Schwengler, der Verſammlung die Mittheilung
des Magiſtrats zur Kenntniß, wonach vom 1. April
d. J. ab der Arbeiter Karl Gotthardt als Kaſtellan
der höheren und gehobenen Mädchenſchule gegen ein
Jahresgehalt vvn 400 M. pp. angenommen worden
iſt. Hierauf wird die Tagesordnung wie folgt
erledigt:

1. Verſicherung der Handarbeitslehrer-
innen pp. Berichterſtatter Herr Stadtv. Wie-
gan d. Nach einem Beſcheide des Vorſtandes der
Verſicherungs- Anſtalt Sachſen Anhalt unterliegen
zweifellos die Handarbeits- bezw. Turnlehrerinnen
an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen der Verſicherungs-
pflicht. Magiſtrat hat demgemäß beſchloſſen, die
genannten Lehrerinnen vom 1. April d. J. ab zu
verſichern. Wird zur Kenntniß genommen.

2. Kaſtellansgeſchäfte in der Turnhalle
Berichterſtatter Herr Stadtv. Grempler. Ma-

giſtrat hat mit Rückſicht darauf, daß die bisherige
Vereinigung der Kaſtellansgeſchäfte in der höheren
und gehobenen Mädchenſchule einerſeits und der
Turnhalle andrerſeits zu manchen Unzuträglichkeiten
geführt hat, beſchloſſen, vom 1. April d. J. ab dieſe
Vereinigung aufzuheben und die Kaſtellansgeſchäfte
in der Turnhalle dem daſelbſt wohnenden Polizei-
Sergeanten Krumpe unter den bisherigen Be
dingungen zu übertragen. Die Vorlage wird an
genommen.

3. Beoienung des Volksbades Bericht-
erſtatter Herr Stadtv. Schmidt. Jn Anſehung der
Erweiterung des hieſigen Volksbades im Altenburger
Schulhauſe hat Magiſtrat unter Zuſtimmung der
Baudeputation beſchloſſen, dem Kaſtellan Täubert
eine Entſchädigung von jährlich 360 M. zu be-
willigen. Die Vorlage wird angenommen.

4. Entlaſtung der Kaſſe des Siechen-
hauſes pro 1897/98 Berichterſtatter Herr Stadtv.
Petzold. Auf Antrag des Berichterſtatters wird
für die geprüfte und als richtig befundene Rechnung
Entlaſtung ertheilt.

5. Gasglühlicht in der 2. Bürgerſchule
Berichterſtatter Herr Stadtv. Thiele. Magiſtrat
hat auf Antrag des Herrn Rektor Thal und unter
Zuſtimmung des Kuratoriums der Handwerker-
Fortbildungsſchule beſchloſſen, im Intereſſe der ge
nannten Schule verſchiedene Klaſſen pp. im 2. Bürger-
ſchulgebäude mit Gasglühlicht- Einrichtung zu ver-
ſehen. Die veranſchlagten Koſten der Einrichtung
betragen 182,25 M. Dieſelben werden bewilligt.

6. Wahl einer gemiſchten Kommiſſion für
die Kanaliſation. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Gaudig. Magiſtrat hat mitgetheilt, daß in Kürze
die Genehmigung des Kanaliſationsprojektes zu er-
warten ſei und hält die Einſetzung einer gemiſchten
Kommiſſion von 7 Mitgliedern 2 Magiſtrats-
mitglieder und 5 Stadtverordnete, durch welche
die Aufſtellung eines Ortsſtatuts, betr. den Anſchluß
der Häuſer an die Kanaliſation, ſowie die Frage
über Aufbringung der nöthigen Geldmittel und die
Amortiſation der Koſten, vorzuberathen iſt, für
erforderlich. Berichterſtatter befürworlet die Magi-
ſtratsvorlage. Bei der Beſprechung beantragt Stadtv.
Petzold, daß 6 Stadtverordnete in die Kommiſſion
zu wählen ſeien. Die Magiſtratsvorlage findet die
Annahme der Verſammlung, und werden in die
Kommiſſion die Herren Stadtv. Baege, Barth,
Dresdner, Gaudig, Petzold und Richter
gewählt.

In der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
wurden die Magiſtratsvorlagen, betr. die Feſtſetzung
einer Pauſchſumme für die von einer Geſchäftsfirma
für das Rechnungsjahr 1900 1901 zu entrichtende
Bierſteuer und betr. die Beſchaffung eines Geld-
ſchrankes für die ſtädtiſchen Kaſſen, von der Ver-
ſammlung angenommen.

Künſtler- Konzert.
Das fünfzigſte Künſtler- Konzert in Merſeburg

Welche Erinnerungen werden wach, wenn man die
ſtolze Reihe dieſer fünfzig Tage überblickt, die im
Laufe der letzten dreizehn Jahren uns vorüber
gerauſcht ſind! Merſeburg hat auch gezeigt, daß
mit dem letzten Konzert dieſes Winters ein Jubiläum
zu feiern war: Der Beginn des Abends geſtaltete
ſich zu einer prächtigen Ovation für Herrn Ober
Regierungsrath Pogge, den verehrten Veranſtalter
und Leiter unſrer Künſtler-Konzerte. Herr Paſtor
Delius ſprach zunächſt einen von ihm gedichteten
Prolog, in welchem in herzlichſter und ſehr poetiſcher
Weiſe auf die Verdienſte hingewieſen wurde, welche
Herr Oberregierungsrath Pogge ſich um das Muſik-
leben unſerer Stadt erworben hat. Als der Redner
geendet hatte, wurde dem „Jubilar“ ein ſchöner
bronzener Lorbeerkranz mit Widmung überreicht,
auf deſſen Blättern die Namen aller Künſtler ein
graviert waren, welche in den fünfzig Konzerten
hier aufgetreten ſind. Rauſchendes Beifallklatſchen
des zahlreichen Auditoriums folgte den Worten des
Prologs und zeigte Herrn Oberregierungsrath
Pogge, daß für ſeine Mühe und Arbeit der herzliche
Dank Merſeburgs nicht ausgeblieben iſt. Das
Konzert ſelbſt bot muſikaliſche Schönheiten in Hülle
und Fülle.Fräulein Thereſe Behr iſt eine gottbegnadete
Altiſtin. Es liegt nahe, einen Vergleich zwiſchen
ihren Leiſtungen und denen der Frau Geller-Wolter
zu ziehen, die wir im vorletzten Konzert hörten.
Dieſelben Vorzüge, die wir an Frau Geller zu be
wundern Gelegenheit hatten, beſitzt Fräulein Behr,
nämlich große Stimmmittel und bedeutende Vor-
tragskunſt; ihr Hauptunterſchied von Frau Geller
liegt aber in größerer Jugendlichkeit der Stimme,
und in einer entwickelteren Jntelligenz. Letzteres
war z. B. an dem Brahms'ſchen Liede „Feinsliebchen
ſehr zu merken. Fräulein Behr verrieth damit, daß
ſie von Wüllner, dem modernen Virtuoſen der
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1900Nummer 49. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblätt“ Mittwoch, den 28. Februar.
Vortragskunſt, viel gelernt hat. Man hört oft
Klagen darüber, daß die Künſtler heutzutage bei
ihren Darbietungen den Verſtand zu ſehr dominiren
ließen, daß ſie das Detail des Kunſtwerks ſozu
ſagen unter das Mikroſkop nähmen und dabei die
Seele erſtickten. Dieſe Klagen mögen in manchen
Fällen berechtigt ſein, und es mag auf Seiten der
Künſtler hauptſächlich eine Verkennung der Einflüſſe
von Berlioz und Lißt zu Grunde liegen wenn aber
wie in Fräulein Behrs Vorträgen die Seele des
Kunſtwerks ſo ſchön in die Erſcheinung tritt und
die Thätigkeit des Verſtandes nur darin beſteht,
eine Schrankenloſigkeit des Gefühlsausbruches zu
verhüten und das Maß des Schönen feinſinnig
abzuwägen, ſo muß man ſich freuen, daß in unſerer
Zeit auch die Muſikanten intelligente Leute geworden
ſind und daß die Muſikübung nicht mehr ein nur
gedankenloſes Abſingen ſchwarzer Notenköpfe iſt.
Es wird uns ſchwer zu ſagen, mit welchem der
vorgetragenen Geſänge Fräulein Behr uns am
meiſten entzückt und begeiſtert hat. Sie wußte
eben jedem Liede, vom einfachſten lyriſchen Blumen
ſtrauß bis zur dramatiſch wirkenden Ballade, eine
Seele einzuhauchen, welche den Hörer aufs tiefſte
ergriff. Wie prachtvoll kam in Brahm's „Jmmer
leiſer wird mein Schlummer“ das ſchmerzvolle
Sehnen der mit dem Tode ringenden Mädchenſeele
in den Worten „Komm, ach komm“ zum Ausdruck,
und welche, man möchte ſagen „meduſenhafte“
Wiedergabe erfuhr das Waldesgeſpräch! Als die
Künſtlerin Mozarts Wiegenlied als Zugabe ſpendete,
und mit jedem Verſe dieſer entzückenden Kompoſition
ſich inniger in die Herzen der Hörer ſang, da wurde
manch Auge naß. Es giebt Künſtler, vor denen
die Kritik den Degen ſenkt. Zu dieſen gehört
Fräulein Behr.

Mit den Herren Kammermuſikus Branco und
den Hofmuſici Kreuzer, Nueſſner und Friedrichs
ſtellte ſich ein ſehr liebenswürdiges Enſemble von
Weimaraner Künſtlern vor. Die Herren ſpielten
zunächſt das Beethovenſche Streichquartett in E-moll
(Op. 59 Nr. 2). Dieſes Quartett gehört mit einigen
andern Kompoſitionen derſelben Art zu den ſo
genannten ruſſiſchen Quartetten des Meiſters.
Beethoven widmete ſie einem ruſſiſchen Fürſten und
verwob zu Ehren ſeines hohen Gönners ruſſiſche
Nationalmelodieen in einzelne Theile. Bei dem
vorgeführten Quartett finden ſich derartige Ver
arbeitungen im Scherzo und im letzten Satz.
Ebenſo wie das unendlich tiefe Adagio erfuhren
dieſe Sätze eine vorzügliche Wiedergabe, während
das erſte Allegro unter einem etwas matten Ton
zu leiden hatte. Herr Branco zeigte ſich ſowohl an
der Spitze des Quartetts wie auch beim Soloſpiel
als vornehmer Maſiker, der mit einer ſehr durch
gebildeten Technik eine geklärte Auffaſſung
verbindet. Eine wahrhaft ſchöne Leiſtung war
die Vorführung von Brahms G dur- Sonate
p. 78, der „Regenſonate“, wie ſie der Muſiker
nennt, in deren letztem Satz Brahms ein
Motiv verwendet hat, melches aus ſeinem „Regen
liede“ ſtammt. Schon im erſten Satz kündigt ſich
dies klopfende, die fallenden Regentropfen wunderbar
malende Motiv an und giebt der Sonate ihr eigen
artiges frühlingsmildes Gepräge, welches noch
erhöht wird durch eine wohl abſichtliche Reminiscenz
des zweiten Themas an das Volkslied „Wenn's
Mailüfterl weht“. Herr Branco hatte in Herrn
Oberregierungsrath Pogge am Blüthnerflügel einen
ganz ausgezeichneten Partner, der in meiſterhafter
Weiſe die Klavierparthie durchführte. Die von dem
Quartett noch geſpielten Haydnſchen Variationen
über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ bildeten in
ihrer naiven Anmuth eine wohlthuende Abwechſelung
zwiſchen den großartigen, die Höhen und Tiefen

des Gefühls durchwühlenden Darbietungen von
Fräulein Behr.

Unſer verehrter Herr Konzertleiter kann auf
große Erfolge zurückblicken, und wir wünſchen von
Herzen, daß er auch in kommenden Jahren ſeine
Kraft in den Dienſt der Kunſt ſtellen und den
Ruhm der Merſeburger Künſtlerkonzerte erhalten
und ſteigern möge. Unſeres Dankes iſt er gewiß.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 25. Februar. Die Ein-

gemeindung der Vororte Giebichenſtein,
Trotha und Cröllwitz in Halle dürfte
doch vielleicht noch dieſe Oſtern zur Thatſache
werden. Es liegt uur noch an der Genehmi-
gung der beiden Häuſer des preußiſchen Land-
tages, die noch vor Eintritt in die Oſterferien
vollzogen werden wird. Da eine ſo frühe
Einverleibung nicht vorgeſehen iſt, ſo hat der
Magiſtrat im Etat 1900/1901 nicht die Auf-
wendungen, welche unſere Stadt wegen der
Vororte zu machen hat, mit berückſichtigt; er
fordert daher jetzt von der Stadtverordneten
verſammlung die nachträgliche Genehmigung
von nahezu 100 000 Mark. Da auch ein
Verſehen bezüglich der Provinzialabgaben vor-
liegt und mehr für Pflaſterungen, als vorge-
ſehen, verausgabt werden ſoll, ſo fordert der
Magiſtrat nachträglich weitere 100 000 Mark,
alſo zuſammen 200000 Mark. Da dies aus
laufenden Mitteln nicht gut möglich iſt, ſo
fordert der Magiſtrat entweder die Ein-
führung einer Jmmobiliar Umſatzſteuer
in Höhe von 1 Prozent oder aber Erhöhung
der Einkommen- und Realſteuern um 9 bezw.
11 Prozent, alſo auf 129 Prozent bezw. 156
Prozent. Für was ſich die Stadtverordneten
entſcheiden werden, ſteht noch dahin, leicht
möglich für die Umſatzſteuer.

Lauchſtädt, 24. Februar. Die Arbeiter-
frau Marie Freiberg brach durch das ſchon
defekte Geflecht eines Rohrſtuhles und zog
ſich ſo erhebliche Verſtauchungen zu, daß eine
Ueberführung nach der Halle'ſchen Klinik ſich
als nöthig erwies.

Lochau, 23. Febr. Während die Ziegen
in der Regel hörnerlos ſind und die Böcke
nur dieſen Schmuck zu tragen pflegen, beſitzt
Herr Belitz hier eine Ziege, welche 4 Hörner
trägt; ſeitwärts der beiden an der normalen
Stelle befindlichen iſt je noch ein wohl aus-
gebildetes Horn aus der Schädeldecke heraus
gewachſen. Dieſes Altthier hat nun im
vorigen Jahre einer jungen Ziege das Leben
gegeben, welches genau dieſelbe abnorme
Hörnerbildung aufweiſt.

Delitz am Berge, 25. Februar. Auf dem
hieſigen Rittergute iſt vergangene Nacht ein
Einb ruchsdiebſtahl verübt worden. Die
Diebe, welche mit der Oertlichkeit unzweifel-

Beute, fünf fette Hammel und einen Sack
Gerſte, auf einem Wagen fortgeſchafft.

Holleben, 26. Februar. Vergangene
Nacht iſt im Stationsgebäude des hieſigen
Bahnhofes ein Einbruch verübt worden.
Die Diebe haben einige Schlöſſer mit großer
Sachkenntniß geöffnet und einen Betrag von
16,40 M. erbeutet.

Delitzſch, 24. Februar. Die Braunkohlen-
grube „Beharrlichkeit“ in Petersroda be-
abſichtigt demnächſt ihren Kohlenabbau ein-
zuſtellen, weil derſelbe ſich als nicht mehr
lohnend erweiſt. Jn Zukunft will ſich die
Grube nur noch mit der Fabrikation von
Thonwaaren beſchäftigen, für welche ein ge-
eignetes Material in Fülle vorhanden iſt.

Herzberg (Elſter) 23. Februar. Dieſer
Tage wurden drei Einwohner von Polzen,
darunter ein Hüfner, der letzte Sproß einer
wohlhabenden und ehrbaren Familie, in Haft
genommen unter dem Verdachte, einen fal-
ſchen Eid geſchworen zu haben. Das Objekt,
um das es ſich hier handelt, iſt ein Haſe.

Thale, 25. Februar. Das hieſige
„Wochenblatt“ berichtet: Jn der Nacht vom
15. zum 16. Februar iſt in einem Gaſthauſe
in Großliniewo bei Danzig der Kaufmann
Willy Sonntag, Sohn der Beſitzerin des
Hotels „zur Roßtrappe“, ermordet und beraubt
worden.

Kleines Feuilleton
300 Kinder erſchoſſen. Ueber die

Kataſtrophe in Guatemala, welcher an
300 Kinder zum Opfer fielen, erhielt man in
Europa erſt nach Wochen nähere Kenntniß,
weil die Behörden des Freiſtaats Draht-
meldungen über das traurige Ereigniß nicht
durchgehen ließen. Den nun auf dem Poſt-
wege empfangenen Darſtellungen ſind folgende
Einzelheiten zu entnehmen, die das Vorgehen
des Präſidenten der Republik geradezu als
beiſpiellos erſcheinen laſſen: Nach Ab-
ſchluß von Schulprüfungen wurde in Gua-
temala ein Feſt veranſtaltet, bei welchem
lebende Bilder geſtellt wurden. Hier-
bei erſchien auf einer errichteten Säule, um
die ſich die Zöglinge ſämmtlicher Schulen
geſchaart hatten, ein Mädchen mit Emblemen.
Darüber war aus Zinnplatten ein tempel-
artiger Bau hergeſtellt worden. Zur Er-
höhung des Glanzes der Feſtlichkeit, welcher
der Präſident Eſtrada Cabrera beiwohnte,
waren auf dem Platze auch beträchtliche
Soldatenabtheilungen aufgeſtellt. Bei der
Aufführung löſte ſich eine Zinnplatte, fiel
auf das an der Spitze der Säule be-
findliche Mädchen, das ſchwer verwundet zu

Säule mit, wodurch viele Kinder ſchwere
Verletzungen erlitten. Die Schreckensrufe der
herbeieilenden Eltern riefen unter der Menſchen-
menge eine große Panik hervor. Die Truppen,
die in zu großer Entfernung vom eigentlichen
Feſtplatz aufgeſtellt waren, um ſich über die
Urſachen dieſer Szenen klar zu werden,
glaubten, daß es ſich um politiſche Ruhe-
ſtörungen handle und hielten ſich zum Ein
ſchreiten bereit. Präſident Cabera verfiel in
den unſeligen Jrrthum, daß ein gegen ſeine
Perſon gerichteter Aufſtand im Zuge ſei und
trug kein Bedenken, den Truppen Befehl zum
Feuern auf die Menge zu ertheilen. Der
Feſtplatz bedeckte ſich hierauf mit einer großen
Anzahl von tödtlich Verwundeten, unter
denen ſich an 300 Kinder befanden. Den
Blättern von Guatemala, wo den erwähnten
Berichten zufolge der Präſident eine wahre
Schreckensherrſchaft ausüben ſoll, wurde ver-
boten, das geringſte über das furchtbare Er-
eigniß mitzutheilen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Lemberg, 26. Februar. Aus Szend-

ziszow flüchtete der Direktor der Vorſchuß-
bank Franz Sendzielowski nach Ver-
üntreuung von 170000 Gulden. Er hatte
auch Wechſel gefälſcht. Die Spareinleger ſind
durchweg arme Bauern. Jm Orte herrſcht
die größte Erregung.

Paris, 26. Februar. Das aus ſechs
Gebäuden beſtehende Depinayſche Sprit- und
Oellager in der Bahnhofſtraße des Vorortes
St. Oueu-ſur-Seine wurde ein Raub der
Flammen. Durch Exploſion wurden beim
Rettungswerke 130 Perſonen verwundet,
darunter vier ſehr ſchwer. Man vermuthet
Brandſtiftung.
[ſcſ

Wetterbericht des Kreisblattes.
28.6 Februar. Vielfach heiter mit Sonnenſchein,

gelinde, ſtrichweiſe Niederſchläge' Winde.
an
Der Liebling vieler Tausenden prakti-

scher Hausfrauen iſt Mack's Pyramiden-
Glanz- Stärke. Ueberall vorräthigin Packeten zu
10, 20 u. 50 Pf.

giebt dem Kaffee eine schöneLinde's
Farbe u. einen vollmundigen

Geschmack. (9Essen7

Verſicherungsweſen.
Bei der Oberrheiniſchen Verſicherungs- Geſellſchaft

in Mannheim gelangten in deren Unfallverſicherungs-
Abtheilung im Monat Dezember 1899 451 Schäden,
im Monat Januar 1900 284 Schäden zur An-
meldung, und zwar auf Haftpflicht, Einzelunfall

)aft genau vertraut geweſen ſind, haben ihre Boden ſtürzte, und riß noch einen Theil der und auf Kollektiv-Verſicherung.

Kirchennachrichten.
Mittwoch B. Uhr Bibelſtunde in der
Herberge. Prediger Heiſe.

Bekanntmachung.
Am 26. Februar werden die

öffentlichen Fernſprechſtellen in
Gräfenhainichen (Bez. Halle), Schköna
und Jüdenberg an das allgemeine
Fernſprechnetz angeſchloſſen.

Die Gebühr für ein gewöhnliches
Dreiminutengeſpräch im Verkehr mit
dieſen Orten beträgt 1 M.

Merſeburg, den 26. Febr. 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Gerichtlicher
Ausverkauf.
Die zur Wilhelm Holle'ſchen

Konkursmaſſe gehörenden Waaren-
beſtände ſollen von Donnerſtag,
den 1. März 1900 ab bis auf
Weiteres, werktäglich v. Vormittags
9 bis Nachmittags 5 Uhr, im Ge-
ſchäftslokal Markt Nr. 9, verkauft
werden. Vorhanden ſind: große
Poſten moderne gediegene Herren-
ſtoffe zu Anzügen, Paletots und
Beinkleidern, ferner echt Bayeriſche
und Tiroler Gebirgsloden für Damen
und Herren, ſowie große Vorräthe
in Reiſedecken, Schlafdecken, Stepp-
decken, Sophadecken und Pferdedecken,
Letztere in Wolle, Halbwolle, Drell

und Segeltuch. (601Laul Thiele, Konkursverwalter.
Die Krahbmer'ſche
dehmiede in Zöschen

wird Sonnabend, den 3. März,
Nachm. 2 Uhr, im Barthold-
ſchen Gaſthofe daſelbſt gerichtlich
verkauft. 10 der Kaufſumme
iſt mitzubringen. (585

Holzverkauf
der Oberförſterei Schlkeucdätz.

Montag, d. 5. März d. Js.,
Vorm. 10 Uhr in Leiſtners
Waldhaus bei Dölau, aus dem
Schutzbezirk Dölau, Schlag Jagen
73 a:

1704 Kiefern-Stämme I. V. Cl.
mit 905 f. 155 Kiefern-Stangen
I. IV. Cl. mit 5,50 f.

Aufmaßliſten gegen Abſchriftge-
bühren durch den Unterzeichneten.
Die Hölzer bitte ich vorher zu be-

ſichtigen. (596Schkeuditz, den 23. Febr. 1900.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.

k. 75 000
will ich, auch getheilt, auf Acker-
hypothek anlegen. Vermittler ver-
beten. Reflektanten wollen nähere
Angaben an Rud. Moſſe, Magde-
burg sub. A. K. 237 einreichen.

Geſtellungs-
Ordres

vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

in Torgau
in der Bahnhofſtraße iſt eine

G
von 9 Zimmern mit Erker und
Zubehör zum 1. April zu vermiethen
ev. zwei Wohnungen von je 6
Zimmern ſonſt wie vor. Auskunft
ertheilt die Exped. d. Bl. (593

Gut möblirtes Wohn-
u. Schlafzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

Chemlsehe Zusawmenset?uns von

Dommerich's
Anker-Cichorien.

VFeunchtigkeit 9.43 o
Wasserlösl. Extractivstoffe 66.64..
Wasserunlösl. Substanz 23.93

253)

e n anet ee d u e r e
früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.597)

Donnerſtag Abend und Freitag

2 h ce S W e r te e J 2 2 a100.00
darunter: Mineralstoffe 4.77

Stickstoffsubstanz 4.93
Vett 1.00

Die Waare iſt ein trockenes, licht-
braunes Pulver von angenehmem Ge-
ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack.

Ein ſehr reines, ſorgfältig ge-
branntes Präparat, das an Extract-
gehalt ſehr reich zu nennen iſt.
gez. Dr. Bischoff. Gerichts-Chem.

Zimmer mädchen

bei hohem Gehalt wird per
ſofort geſucht. (594müller“s Hötel,

Suche zum 1. April ein ordent-
liches fleißiges (588

JHahn n.Frau Oberbürgermeiſter Reinefarth.
Aeltere und jüngere Mädchen

ſuchen Stellen durch (599
Frau Langenheim, Preußerſtr. 14.

2 HKnaben, welche die gehobene
Bürgerſchule beſuchen wollen, finden
bei 300 Mk. Pension freundliche
Aufnahme. Näheres durch die Kreis-

blatt- Expedition. (581
G

Ein Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Ein Paar leichte
g. Arbeitspferde

zu verkaufen.
587) Neumarict 53.

errrrrreeee 2
Nollwereß en

Brust
Bonbons

seit über 50 Jahren erprobt
zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,

C

iſt ein
weißes Spitzen-Fichnu verloren
worden; abzugeben gegen Belohnung

Vor einigen Wochen

589) Lauchſtädterſtr. Nr. 4.

gibt blendend weisse
Wäsche.

Unübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
i Schutzmarke SCHWVAN.

Vorsicht
vor Nachahmungen!

Uederall käuflich.

Alleinſger Fabrikant:
Ernst Sieglin, Düsseldorf.

e

Sprrnemioen

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 26. Febrvar 1900.

Preis pro 100 Kilogramm

Weißenfels

Naumburg S S1410Querfurt

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,00-14,70 13,80-14,70 13,00-17,00 13,00-14,00 17,00-20,00
13,50-14,40 14,40-15,00 13,00-15,00 13,60-14,00
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Nummer 49. 1900. Mittwoch, den 28. Februar.

Gr e
W an

S Von

in geschmackvollster

Ausführung

empfiehlt die

Steinbildhauere

L. Neumayer,

Meuschauerstr. 6.

frühjahrs Aufträge

werden

Grabcdenkmälern

schon jetzt
erbeten. (508

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Oberrheinische Versicherungs-Besellschaft

in Mannheim
Gegründet 1886, Grundkapital 6 Mill. Mark. Enmittirt 4 Mill. Mark.

OelgrubeHerr Kdolf Speiser, Kaufmann hier,
hat eine Agentur unſerer Haftpflicht-, GIas-, ſowie Vinbruch- und
Diebstahl-Verſicherungs-Branche übernommen und vermittelt derartige
Verſicherungen zu ganſiſert Bedingungen und billigen, feſten
Prämien. Proſpekte und Auskünfte koſtenfrei. (591

Merſeburg, im Februar 1900.
Die General-Agentur

H. F. Wolf Markt 25.
Das svolideste Fahrrad ist

„AVanderer“.
Verkaufsstelle: (529H. Baar, Markt No. 3.

Den Siarz Btalt-Theater in Halle.
Neu! Jugendfreunde. Reu! Mittwoch, den 28. Februar:

Abends 71 Uhr:
Drittes (letztes) Gaſtſpiel des Hof-

ſchauſpielers Paul Wiecke:
Novität! Zum 1. Male:

Einsame Menschen

Frische Natives-Austern,
jnnge Perlhühner, Capaunen und

Poulets, junge Franz. Enten,
Pariſer Kopf-Salat und Radischen,
600) neue Malta-Kartoffeln Drama von G. Hauptmann.
empfiehlt C. L. Zimmermann. Joh. Vockerat: Paul Wiecke a. G.

RNeichskanzler.
Heute Dienſtag Abend:
Humoristisches Goncert.

(Eintritt frei.)
Dazu ladet freundlichſt ein (590

Franz Hirschfeld.

Knorrs Suppeneinlagen,
Knorrs Erbswürſte

mit und ohne Speck werden nur
mit Waſſer aufgekocht, das Stück
giebt 10--12 Teller ff. Suppe und

koſtet 30 Pfg., (568
Knorrs Suppentafeln

à Stück 20 Pfg.,
Knorrs Julienne und

Julienne-Gries
à Pfd. 40 Pfg.,

Knorrs Hafermehl,
vorzügliches Nähr- und Stärkungs-
mittel für Kinder, Kranke und Ge-
neſende in Packeten zu 24 u. 25 Pfg.

condenſirte Schweizermilch,
Reſtles, Kufekes,

Rademanns Kindermehl
in der Drogen- und Farben-

Handlung von

Gsßar Leber
16 Burgstrasse 16.

Fahrräder.
Größtes Lager von

Adler, Hrennabor, Diamant u. Salzer
(1 klaſſige Marken).

Uerren- Damen- u. Kinderräder
empfehlt in jeder Preislagea. Schwendler, Merseburg.

Meine Lernbahn iſt aufs Beſte im Stande, und empfehle
dieſelbe zur recht fleißigen Benutzung. (569

c. Tier
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Besonders billiges Angebot.

IPOrWGCIISan.
Ein grosser Posten weisses Porzellan

zu sehr billigen Preisen.
Milchtöpfe 5, 10, 12, j Speiseteller tief I8 Ptg.

18 Pfg. Kuchenteller bunt 50, 35,

X. B.

Milchtöpfe grösser 25, 30, 100 Pfg.
35., 45 Pfg. Sahnentöpfehen 5, S,Kaffeekannen 45, 60, 10 Pfg.85 Pfg. Zahnstocherbehüälter 25,Tassen 22, 35. 40, 50 Pfg. 40, 50 Pfg.

Speiseteller flach I Pfg. (284
G Ia s.

Butterdosen 25., 35 Pfg.
Zuckersechalen 19, 35 Pfg.
Compotschalen Ss, 10. 20.

25., 50 Pfg.
Compotschüsseln 28, 45,

Käseglocken gross, mit
Teller 50 Pfg.

Weingläser 19, 30. 45,
50 Pfg.

Schnapsgläser S, 10, 25,

S 60 Pfg. 30 Pfg.Compotteller 7, 15, 20, Bierbecher 9, 10, 15,

25 Pfg. 40 Pfg.Wassergläser 10 Pfg. Bierbecher m. Goldrand 9 Pf

X HSteingert.
Awiebelmuster

Speiseteller 14, 16 Pfg.
Kaffeekannen 45, 60,

85 Pfg.
Salatschiüsseln Satz à 6

Stück 135 Pfg.
Bratenteller I8, 45 Pfg.

Weiss
S Speiseteller 5, 6, 7, S Pfg.

Speiseteller gerippt S Pfg.
Waschbecken 36 Pfg.
Nachtgeschirre 25 Pfg.

Einen Poſten etwas trübe gewordener

ächter Schweizer

Stickereienohne Appret
verkaufe ich in Stücken von 4,20 Meter während kurzer Zeit zu

mann weſentlich reducirten e

Preiſen aus. (430Jda Zöttger Xachf. Inh. franz Schneider.
Halle a. S., Große Steinſtraße 9.

Da das Hochwaſſer ablief, ſo können am 1. März von 10 Uhr
ab die große

II
(355 Feſtmeter) und am, 2. März von 9 Uhr ab die (595,

BreRBGOIZdauuiction
(1100 Raummeter, z. Th. vorjährig und ſowit trocken) im Forſte zu
Zöſchen (Merſeburg Leipziger Chauſſee), wie ſchon angekündigt, ſtattfinden.

ad Unsere Collection

ist jetzt ausgestellt.

ahr- T leider Modelle
vorräthig

und nach Manass.
Grosse Stoff- Auswahl.

9000000000060 431)
I Maass- Bestellungen hbaldigst erbeten.

Specialhaus für Damen-
und Mädchen-Confection

Sesoßo. Coewendaſil
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 49(Alter Dessauer).

Für die Redaktion verantwortlich. Rudolf H.eine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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